Ne. 562. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für Wet. 


— 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Mafjeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Rittmeiſter Grafen von Einſie⸗ 
del im 10, Huſaren⸗ Regiment (König von Preußen), den Rothen Ad⸗ 
ler: Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem Archipiakonus und Se⸗ 
nior an der Haupt = und Pfarr ⸗Kirche 1 St. Maria: Magdalena in 
Breslau, Ullrich, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, und dem 
Schloſſergeſellen Karl Schind icht zu Schwerta im Kreiſe Lauban, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner 

dem Bau⸗Inſpektor Heinrich Ziller zu Potsdam den Charakter 
als Bau⸗Rath zu verleihen. 


„Der Profeſſor Pohlke „Lehrer an der Bau Akademie in Berlin, 
iſt zugleich zum Lehrer bei der Akademie der Künſte daſelbſt ernannt 
worden. 


EEC 
(W. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

Turin, 25. März. Farini hat das Miniſterium des 
Innern erhalten. — Aus Mailand wird vom geſtrigen Tage ge- 
meldet, daß nach einem Telegramme aus Paris die Rückkehr der 
franzöſiſchen Truppen nach Frankreich aufgeſchoben werden würde. 

Paris, den 25. April. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß der Vertrag zwiſchen Frankreich und Piemont über die Ab⸗ 
tretung Savoyens und der Arrondiſſements von Nizza unter Vor⸗ 
behalt der Sanction Seitens der ſardiniſchen Kammern geſtern 
zu Turin unterzeichnet worden ſei. Die Hauptpunkte des Ver⸗ 
trages lauten: der König von Sardinien willigt in die Vereini⸗ 
gung Savoyens und Nizza's mit Frankreich; die Vereinigung 
wird ohne jeglichen Willenszwang der Bevölkerungen bewirkt. 
Die beiden Gouvernements ſollen ſich über die beſten Mittel zur 
Conſtatirung dieſer Kundgebung in Einvernehmen ſetzen. Der 
König von Sardinien überträgt die neutralen Theile Savoyens 
unter denſelben Bedingungen, unter denen er fie beſeſſen, dem 
Kaiſer der Franzoſen, welcher das Verſprechen ertheilt, ſich über 


dieſe Angelegenheit mit den Mächten und der ſchweizeriſchen Eid⸗ 


genoſſenſchaft zu verſtändigen. = 

Madrid, 24. März. Die Friedensunterha ge ä 
den Marokkanern haben zu keinem Reſultate geführt. Die Ope 
rationen wurden Seitens der Spanier geſtern wieder aufgenom⸗ 
men. Der Feind erwartete dieſelben in einer ſehr ſchwer Uns cd 
lichen Stellung. Der Kampf währte bis Nachmittags 5 Uhr und 
endete mit einem vollſtändigen Siege der Spanier. Die Marok⸗ 
kaner ergriffen nach eiligſter Aufhebung ihres Lagers die Flucht. 
Dem Marſche der Spanier auf Tanger ſcheinen keine große Hin⸗ 
derniſſe entgegen zu ſtehen. N 


An Herrn v. Bennigſen in Sachen des 
National⸗Vereins. 

Um nicht weniger zu werden, als wir Deutſche ſind, müſſen 
wir mehr werden, als wir ſind; wir müſſen alle ſo zuſammen 
wachſen mit dem Geiſt und dem Gefühl der deutſchen Nation, daß, 
wer uns und wen wir angreifen, fie ſelbſt angreift, 

Deutſche Nationaleinheit, ein ſtolzes Wort. Woraus beſteht, 
wer iſt die deutſche Nation? Iſt es die Büreaukratie der Einzel⸗ 
ſtaaten, die von ihren Regierungen abhängt? Iſt es der deutſche 
Adel, der an der Exiſtenz der Höfe hängt? ft es der Bauern⸗ 
ſtand, der auf den Geſichtskreis ſeiner nächſten Intereſſen beſchränkt, 
eine Störung des Althergebrachten nicht wünſcht? Iſt es ber. 
deutſche Kleinbürger? Ja ſelbſt der große Kaufmann und der 
Induſtrielle, deſſen Intereſſe am ſichtlichſten durch die Einigung 
— ut — 


+ (Eine dramaturgiſche Zeitſchrift.) Unter dem Ti⸗ 
tel „die deutſche Schaubühne“ erſcheint gegenwärtig in 
Hamburg eine Monatsſchrift, welche wiederum als ein Nothſchrei 
zur Hebung des deutſchen Theaters und ſeiner künſtleriſchen In⸗ 
Intereſſen gelten kann. Der Redacteur dieſes neuen dramatur⸗ 
giſchen Verſuchs, Feodor Wehl in Hamburg, ſpricht ſich in 
einem Vorwort ausführlich über den Zweck des Unternehmens 
aus; die gedruckten Motive zu demſelben ſind eben keine anderen, 
wie die ähnlicher Unternehmen, die mehr oder weniger auf den 
Geldbeutel zu ſpekuliren. Der Name des Redacteurs aber hat 
ſeit Jahren einen beſſeren Klang, als daß wir nichts weiter als 
ein induſtrieuſes Unternehmen niedriger Art darin zu erwarten 
hätten, und auch der Inhalt überzeugt uns, daß wir es vorläufig 
wenigſtens mit gutem ehrlichen Willen zu thun haben. 

Das vor uns liegende Märzheft enthält ein kleines Luſtſpiel 
von Feodor Wehl, Couplets, Deklamationsſtücke von J. N. Vogl, 
Görner, M. Perels u. ſ. w., einen dramaturgiſchen Aufſatz von 
Brachvogel, einen gleichen von Wehl, kurze Berichte von verſchie⸗ 
denen deutſchen Theatern und ein paar kleine Erzählungen. Der 

nhalt ift, wie man ſieht, ein reicher und mannigfaltiger und die 

onatsſchrift könnte dem Publikum jedenfalls dringender an⸗ 
empfohlen werden, als einige ſtraßenräuberiſche Agenten Blätter, 
die hie und da einen empörenden Unfug treiben. Auf einige Il⸗ 
luſtonen jedoch werden die Herausgeber wohl nach und nach ver» 
zichten können. Wir erwähnen in dieſer Hinſicht nur den ausge⸗ 
Ipro chenen Wunſch des Redacteurs, die Zeitſchrift zu einem Ver⸗ 
einigungspunkt für dramatiſche Schriftſteller zu machen. Ein ſolches 
Beſtreben wird ohne Erfolg bleiben, wenn nicht gleich von vorn 
herein die begabteſten und zugleich redlichſten dramatiſchen Schrift- 
ſteller dafür gewonnen ſind. Sobald das Unternehmen einen 
kleinen Theil derſelben in ſich vereinigt, wird es erſtens ohne 


nach Bildern, ſauchen en jevoch 3 
riffe, keine Zwecke, wie fie allein für dieſe reale Welt taugen; heil 
iemand kann zwei mächtige Organismen in einen dritten vers 


9 


Montag, den 26. März. 


— — 


Deutſchlands gefördert wird, wird fein Nationalgefühl zu Anſtren⸗ 
gungen nachhaltig ſein? 


1860. 


Preis pro Quartal 1 . 15 „auswärts 1 . 20 Ser. 
Juſertionsgebühr 1 % pro Petitzeile oder deren Raum. 
Iuferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 


J. Türäheim in Hamburg. 


Zeitung 


und Oſtpreußen. 


am 16. September 1859 gegründeten Nationalverein geſucht. 
| Diefer Verein will für die patriotiſchen Zwecke der nationalen 


Bei Licht beſehen, zerbröckelt alles das, was man ſo die Partei wirken und insbeſondere die geiſtige Arbeit übernehmen, 


deutſche Nation nennt! Richtig iſt nur, daß unter den 36 Millio- 
nen des künftigen deutſchen Bundesſtaats (Oeſterreich als ausge⸗ 
ſchieden erachtet) nur Wenige ſind, die nicht über den Zuſtand 
des lieben Vaterlandes einige Wünſche und einiges Mißvergnü⸗ 
gen hätten. Dieſe Wünſche, dieſes Mißvergnügen helfen uns nichts; 
Millionen, deren politiſches Intereſſe in dem Geſchwätz, in der 
Eitelkeit des Urtheilens und in der Neugier beſteht, die ſchaudern, 
wenn das Schickſal einer Adreſſenunterzeichnung an ſie herantritt 
und die auf ihrer Großthat, wenn fie die Höhe dieſes Entſchluſ⸗ 
ſes erklommen haben, ausruhen, ſie ſind wie Spreu, die jeder 
Wind verweht. Andre Millionen denken, es läßt ſich ſchon ohne 
das einige Deutſchland irgendwo in Deutſchland fortleben, woher 
alſo um ideale Güter 1 F fie find nicht beſſer und billiger. — 

Und doch nur das Gefühl, die Idee, das Ringen für ſie 
kann uns hinweg heben über die perſönliche Apathie, über die per⸗ 
ſönliche Aengſtlichkeit und Sorgen kann uns nur Ehre und Sieg 
bringen! 8 

Aber auch dieſes Gefühl und dieſe Idee nützen uns wenig, 
wenn wir ihnen nicht eine Form, wenn wir unſern Geſinnungen 
nicht eine Geſtalt, welche einrücken kann in die gegebenen Verhält⸗ 
niſſe, geben wollen und können. Ehe wir nicht eine klare Auffaſſung 
von dem haben, was wir wollen, können wir nicht ſagen, daß wir 
etwas wolleu. 

Der patriotiſche Geiſt, deſſen man ſich allenthalben rühmt, 
thut es noch nicht, aus ihm folgt zur Beſſerung unſeres Noth⸗ 
ſtandes ſchlechthin gar nichts, ſo lange dieſer Geiſt keine Form 
gefunden hat, die er als Werkzeug in die Hand nehmen, durch die 
es die Dinge praktiſch umgeſtalten will. 


Wünſchen wir eine Centralgewalt ohne Einigung 


bject, das fi 
eben jedoc 


ſchmelzen, Niemand kann in eine Einheit zwei Zahlen, von denen 
jede eine andre Sache, eine andere Qualität, bedeutet, zuſam⸗ 
men rechnen. g 

Wer dieſe Grundwahrheiten anerkennt, wer erkennt, daß die 
Geſchichte einer Nation das Produkt ihres ſittlichen Charakters, 
ihres Verſtandes, ihrer Fähigkeiten iſt, und wen die Geſchichte 
zum Bewußtſein gebracht hat, daß bisher jede Nation das er⸗ 
reichte, was ſie werth iſt, muß ſich jetzt Angeſichts der jetzigen 
Lage Deutſchlands fragen, was hat die Bewegung der Gemüther 
im Jahre 1859 und bis jetzt für die deutſche Idee und für ihre 
Form zu Tage gefördert; was haben diejenigen, die ſich zu Lei⸗ 
tern der Bewegung vorſtellten, gethan? 

Für die Idee haben ſich im Anſchluß an die Eiſenacher Er- 
klärung vom 14. Auguſt 1859 Hunderttauſende in allen Gauen 
Deutſchlands ausgeſprochen und ſich ſchriftlich der ſogenannten „na⸗ 
tionalen Partei“ angeſchloſſen. Ob und wie ſie für dieſe Idee 
weiter gedacht, gelebt und gehandelt haben, wiſſen wir nicht und 
bezweifeln, daß es viele gethan. Mehr hat offenbar die Preſſe 
dafür gedacht und gethan! 

Was die Form, welche die National⸗Idee zu finden und 
nehmen hat, angeht, ſo haben ſie die Leiter bis jetzt nur in dem 
weitgreifende Erfolge bleiben, und außerdem ſehr bald zu einem 
Cliquen- Blatt werden. Noch bedenklicher erſcheint uns der Wunſch, 
junge ſchriftſtelleriſche Talente unter die Flügel des Jonrnals zu 
nehmen, indem man ihre Stücke, ſobald ſie des Druckes nicht 
ganz unwerth ſind, darin zum Abdruck aufnimmt. Man will da⸗ 
durch denſelben Gelegenheit geben, ihre Werke unentgeltlich drucken 


zu laſſen und den Theatern zugänglich machen zu können. Das 


iſt gewiß ſehr ſchätzenswerth und an Manuſkript-Zuſchickungen 
wird es den Herausgebern gewiß nicht fehlen. Ob aber die deut- 
ſche Bühne etwas dabei gewinnt? Schwerlich. An Mitteln und 
Wegen, ſich den Bühnenvorſtänden zu nähern, fehlt es den Au⸗ 
toren nicht; die wirklich begabten Dichter werden nicht ſolche Um⸗ 
wege ſuchen, um ſich zur Geltung zu bringen, und wer bürgt 
ihnen für eine gerechte Prüfung ihrer Manufkripte ſeitens der 
Herausgeber der „deutſchen Schaubühne“? 

Die Urſachen der Zerrüttung unſerer Theaterverhältniſſe 
find fo zahlreich und liegen jo tief in den Fugen unſeres geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens, daß derartige Verſuche, eine Beſſerung her- 
beizuführen, ſchwerlich etwas fruchten werden. Solche Unterneh: 
men können nur Erfolge haben, wenn ſie in großartigen Verhält⸗ 
niſſen und mit großen Mitteln ins Leben treten. Doch das iſt 
unſere individuelle Anſicht, und wenn wir auch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines Erfolges in Abrede ſtellen, ſo können wir doch nicht 
an der Möglichkeit zweifeln. Eins aber mögen die Unterneh⸗ 
mer dabei vor Allem im Auge haben: Nur durch Wohlwollen 
für das Gute und durch unnachſichtige Strenge gegen das 
Schlechte werden ſie erreichen können, was ſie als Programm 
aufſtellen. Es iſt die entfeglihe Corruption des heutigen Jour⸗ 
nalismus, welche einen weſentlichen Antheil an der Verwahrlo⸗ 
ſung der deutſchen Theater hat. Nicht durch Rückſichten, durch 
Cliqu enweſen, Cameraderie, Lobhudeleien oder perſönliche Anfein⸗ 


über das 


Ziele und Mittel der Bewegung immer klarer im Volksbewußt⸗ 
ſein hervortreten laſſen. — Der dem Verein gegebene Ausſchuß 
hat für dieſe Zwecke in Flugſchriften gearbeitet und neuerdings 
durch eine Erklärung in der ſavoyiſchen Frage, wie durch die 
Reden auf dem Berliner Bankett politiſche Lebenszeichen gegeben. 

So ſehr wir auch dieſe Thätigkeit als eine erſprießliche an- 
erkennen, ſo dürfen wir doch nicht verhehlen, daß die gleichzeitige 
Thätigkeit der Preſſe eine viel größere und in ihrer täglichen An⸗ 
dauer eine viel nützlichere iſt. 

Beiderlei Thätigkeiten bewegen ſich auf dem Boden der zu 
vervollſtändigenden politiſchen Erkenntniß, fie machen gewiſſer⸗ 
maßen theoretiſche politifhe. Propaganda, und doch nur für Wahr⸗ 
heiten, die eigentlich nach den Jahren 1848 — 1859 ſchon fo offen⸗ 
kundige Wahrheiten ſind, wie der Satz, daß zwei mal zwei vier 
iſt. Es genügt eine ſolche Thätigkeit nicht, wenn ſie auch noch 
Manchen der großen Schaar der Erkennenden zuführen kann und 
wird, es iſt daher nothwendig: die Möglichkeit eines thatſächlichen 
Wirkens und ein ſolches ſelbſt, welches practiſch die Hinderniſſe 
der nationalen Einheit angreift, ſie, wie viele Tropfen einen 
Stein endlich durchlöchern, auch zerbröckelt und beſeitigt. 

Natürlich kann und darf dieſe Möglichkeit und dieſes Wirken 
nicht in ungeſetzlichen Handlungen, in Eingriffen gegen die ſtaat⸗ 
liche Ordnung beſtehen. 

Wollen wir wirken für die deutſche Einheit, ſo haben wir 
ein großes Feld der erlaubteſten Thätigkeiten, z. B. auf dem 
wirthſchaftlichen Gebiete. 

Wirken heißt vom Allgemeinen zum Beſondern herabſteigen; 
der Nationalverein zur Erſtrebung deutſcher Einheit muß dah er 
ſeine Aufgabe, ſoll ſie nicht bloß im Schlepptau der theoretiſchen 


po itiſchen Propaganda eine Ergänzu 


2 2 art, 3 = + 8 5 
Der Nationalverein muß vor Allem aus dem täglichen Le⸗ 
ben in vielſeitigſter Weiſe zur Anſchauung bringen, welchen ſchäd⸗ 
lichen Einfluß die Vielſtaaterei Deutſchlands auf unſer ganzes 
Leben täglich ausübt, wie ſolche Schäden, namentlich im communalen 
Leben, im Rechtsverkehr, in Freizügigkeit in Handel und Gewerbe 
u. ſ. w. exiſtiren, und wie ſie zu beſeitigen, und wie in allen 

ihnen eine und welche deutſche Allgemeinheit zu erzielen ſei. 

Der Verein hat doch den Zweck, die Gegenwirkung der 
Vielſtaaterei, der Liebhaberei für Singulärſtaaterei u. |. w. zu bes 
feitigen, er muß deßhalb ſolche in ihrem Auftreten und Wirkun- 
gen unerbittlich und überall zu Tage und zur Verdammung füh- 
ren. — So ſchwer iſt dieſe Anregung, dieſe Thätigkeit nicht, 
wenn der Nationalverein von dieſem Hauptgeſichtspunkte aus mit allen 
unzähligen über Deutſchland verbreiteten alten Vereinen ſpezieller 
Richtung und Aufgabe in Verbindung tritt und ſie in ihrem Be 
reiche zur ſingulären Mitarbeit für jene Arbeit anwirbt, ihre Ar 
beiten ſammelt, ſichtet und geordnet von Zeit zu Zeit auf den 
Tiſch der Nation niederlegt und dieſer zeigt, wo und wie ſie ſtets 
Steine ſtatt Brod genieße, wie groß der Unſegen der Vielſtaa⸗ 
terei im ganzen Wirthſchaftsgebiete iſt, und wie ſie, die Nation, 
der Preuße, der Sachſe u. ſ. w. in ihrem eigenen Gebahren die 
böſen Ange wohnheiten der deutſchen Particularitäten u. ſ. w. ab⸗ 
— '. '.. .i:i—iði . ..it5t,ðvr.trvrv. — — — —— !! 


dungen, nicht durch Beſtechung, ſei ſie eine abſolute oder auch nur 
durch perſönliche Bekanntſchaft herbeigeführte u. ſ. w. wird etwas 
gebeſſert werden. Was dem heutigen Theater vor Allem zur Ab⸗ 
hilfe fehlt, das iſt eine ehrliche, gerechte, gewiſſenhafte 
Journaliſtik! 8 


+ (Wagner als Concert-Reifender.) Richard Wag⸗ 

ner giebt gegenwärtig in Brüſſel Concerte und zwar in ganz 

leicher Weiſe, wie er ſie kürzlich in Paris veranſtaltete. Auch in 

aſel wird er erwartet. Daß fein „Tann häuſer“ in nächſter 

Saiſon in der großen Oper in Paris zur Aufführung kommt, 
ſecht jet fe 

— (Merkwürdiges Schickſal.) Ein gewiſſer Lazaretz, 
zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution Seeretair des berüch⸗ 
ligten Carrier, der zu Nantes die ſcheußlichſten Grauſamkeiten 
beging, ſtarb vor einigen Tagen in der Nähe von Rouen. Er 
lebte allein, nährte ſich durch Betteln, und war in vielen Orten 
Frankreichs unter dem Namen Trabliz le Barbre bekannt. Er 
hatte ein trauriges Ende. Von einem Anfall der Fallſucht ergrif⸗ 
fen, fiel er in das Feuer der Hütte eines Bauern, der ihm Gaft- 
freundſchaft gewährt hatte, und verbrannte lebendigen Leibes! 
Und der Mann mußte 97 Jahre alt werden, um endlich auf 
ſolche Weiſe zu enden! 

— (Eine Rarität.) Im Londoner zoologischen Garten 
iſt ein Rieſen » Salamander aus Japan eingetroffen, das erſte 
Exemplar dieſer Gattung, das lebend nach England gebracht wer⸗ 
den konnte. Dieſes Thier wurde zuerſt von Herrn v. Siebold in 
Japan entdeckt, wo es aber auch nur ſelten vorkommen und eine 
ungeheure Länge erreichen ſoll. Das nach London gebrachte Exem⸗ 
plar mißt 3 Fuß. 


zuſchaffen habe und abſchaffen könne. Nimmt der Nationalver⸗ 


ein ſolche Einwirkung in die Hand, tritt er andererſeits mit den 
liberalen Führern der Volksvertretungen in Verbindung, um ſie 
zu einſchlagenden Petitionen und geſetzlichen Initiativen zu ver⸗ 
anlaſſen, ſo wird er mehr leiſten, als ſeine politiſche Propaganda 
je leiſten kann, er wird dem Geiſte, der ihn befeelt, ein verbreite⸗ 
tes Werkzeug geben, das wirklich und praktiſch die Dinge zum 
Beſſern umgeſtaltet und für die kommenden Zeiten, wo äußere 
politiſche Verhältniſſe auf Deutſchland mächtig umgeſtaltend ein⸗ 
wirken, den Boden zurecht macht und vorher die Unklarheiten 
und das wuchernde Unkraut beſeitigt, welche im Jahre 1848 zu 
laut und zu üppig emporſchoſſen und alle guten Saaten erſtickten. 

Dieſe Gedanken und ähnliche ſind es, welche bei Vielen, 
die ſich der Eiſenacher Erklärung anſchloſſen, es immer noch un⸗ 
fruchtbar erſcheinen laſſen, dem Nationalverein als Mitglieder 
beizutreten. Wird aber der Nationalverein zeigen, daß er auf 
dieſen oder andern Wegen für ſeine Idee eine Form, ein prakti⸗ 
ſches Werkzeug findet, fo werden feine Mitglieder bald nach Mit- 
lionen zu zählen ſein. 


Landtags Verhandlungen. 
PB. 18. Sitzung des Herrenhauſes 
am 24. März. 

Auf der Tages Ordnung ſteht die Fortſetzung des 4. Berichts der 
Petitions⸗Commiſſion, zunächſt Petitionen, die Rechte der Juden 

betreffend. j 
a Ein Amendement: „Die e e zu erſuchen, die Zulaſ⸗ 
ſung der Juden zu öffentlichen Aemtern im Wege der Geſetzgebung zu 
regeln“ vom Dr. Zander wird verleſen und genügend unteritüt 

Graf Hoverdenn, Es iſt zu bedauern, daß ſolche Petitionen noth⸗ 
wendig waren. Sie lehren, wie es mit unſerm chriſtlichen Staat, mit 
unſerer chriſtlichen Geſetzgebung ausſieht; heut handelt es ſich darum, 
dem Staate ſeine chriſtliche Obrigkeit zu bewahren, die durch miniſte⸗ 
rielle Auslegung der Verfaſſung als verletzt erſchienen. Der chriſtliche 
Staat habe ganz dieſelben Rechte, wie der mohamedaniſche, er habe das 
Recht der chriſtlichen N Die miniſterielle Machtvollkom⸗ 
menheit habe es anders beſchloſſen. Daß die miniſterielle Logik keine 
ſehr ſcharfe war, bedarf keines Wortes. Sollten die Miniſter darauf 
weiter gehen, jo würde das Veranlaſſung zu einer miniſteriellen An⸗ 
klage geben. Es würde ſich dann vielleicht zeigen, daß conftitutionelle 
Miniſter nicht verantwortlich find, was ſeit Erſchaffung der Welt dage⸗ 
weſen (Heiterkeit). Die Verfaſſung iſt mir zu heilig, als daß ich mit 
ihr Silbenſtecherei treiben ſollte (ſehr we Die Verfaſſung macht 
den chriſtlichen Staat zur Grundlage des Staatslebens und und wer 
anders handelt, handelt wie der Jude Shylock in Shakespeares Kauf⸗ 
mann von Venedig. Wie kann ein Chriſt in die 2 eines Juden 
ſchwören, der da glaubt, ein jüdiſcher Demagoge ſei mit Recht gehenkt 
worden! Ich kann Jemanden in mein Haus nehmen, kann ihn jahre⸗ 
lang zu Dienſten und Gegendienſten gebrauchen, ohne deshalb verpflich⸗ 
tet zu ſein, ihn in meinen Familienrath, in meine Familie 7 
Dennoch bin ich, meine Herren, gegen die Anträge der Commi ſion, denn 
werden die unverantſdortlichen Miniſter ihren Beſchluß zurücknehmen? 
Miniſter⸗Anklage! Die Drachen und Lindwürmer der Fabel haben ihre 
verwundbaren Stellen zwiſchen den Schuppen; aber ein unverantwort⸗ 
licher Miniſter hatte keine verwundbare Stelle! (Heiterkeit). 5 

Graf Schwerin (Miniſter) bedauert, ſich in dieſer Frage mit dem 
hohen Hauſe nicht in Einklang zu finden, bedauert, daß dieſe Frage 
auch nicht mit dem Rücktritt der Miniſter gelöſt ſei, bedauert, daß es 
keinen Gerichtshof giebt, dem ſich das Miniſterium in dieſer Frage, wie 
es gern thun würde, unterwerfen könnte. Das Miniſterium muß ſich in 
ſeinen Maßnahmen mit der 3 Sanction und der Zuſtimmung 
des andern Hauſes begnügen. Die Folgen einer Adreſſe dieſes hohen 
Hauſes an den Prinz⸗Regenten wird das Miniſterium in Ehrerbietung 
erwarten. Die Regierung habe geglaubt, aus den von ihr angeführten 

eſetzlichen Gründen den Shen den Zutritt zu öffentlichen Aemtern ver⸗ 
SAL zu dürfen; es habe ſich nur darum eee welche öffentliche 
Aemter den Juden zu gewähren ſeien, und ſie habe dabei geglaubt, daß 
die gutsherrliche Gewalt den dad nicht verweigert werden dürfe. — 
Man hat uns nun ferner in allen dieſen Fragen auf den Weg der 11 
ſetzgebung verweiſen wollen, und ich verkenne die wohlwollende Abſicht 
nicht, die das dahin zielende Amendement eingegeben hat, aber ich be⸗ 
zweifle die günſtigen Reſultate, die daraus hervor ehen ſollen. Es han⸗ 
delt ſich zunächt darum, ob die Zulaſſung zu den Kreistagen ein ſtaats⸗ 
bürgerliches Recht ſei; iſt es aber nur ein Standesvorrecht, ſo ſteht die 
Sache noch ſchlimmer. Die Regierung wird ihrer gewiſſenhaften Ueber⸗ 

eugung folgen: Jedem Staatsbürger fein ſtaaksbürgerliches Recht, 
5 er Chriſt oder Jude, Bürger oder Baron! (Beifall.) 

Dr. v. Zander unterſtützt ſein im Eingang aufgeführtes und vom 
Miniſter als wohlwollend aber unzureichend bezeichnetes Amendement, 
durch deſſen Annahme die Miniſter bei geſetzlicher Regelung der Frage 
von dem Vorwurfe der willkürlichen Auslegung der Verfaffung und 
der Verfaſſungs-Verletzung bewahrt fein würden. 11 Mi 

v. Kleiſt⸗Reetzow: Als das gegenwärtige Miniſterium vor 
etwas länger als einem Jahre die Regierung antrat, wurde ihm reich⸗ 
lich Weihrauch geſtreut und von ihm geſagt, daß es die Verfaſſung ach⸗ 
ten und zu keiner willkürlichen Auslegung der Geſetze die Hand bieten 
würde. Alles, was das alte Miniſterium ſchlecht gemacht haben ſollte, 
ſollte das neue Miniſterium 1 175 machen. Nun, die alten Miniſter 
deuteten die Geſetze in ihrer Weiſe und die neuen Miniſter deuteten 
ſie in ihrer Weiſe. Es gibt aber auch ſehr oft Fälle, wo der Miniſter 
veranlaßt iſt, ſeine ſubjective Meinung dem Rechte und den Thatſachen 
unterzuordnen. — Das Miniſterium beſchließt, daß der Art. 12 der 
Verfaſſung alle früheren ie Beſtimmungen über die Juden 
aufhebe, aber es beſchließt gleichzeitig, daß der Art. 14 der Verfaſſung 
edem einzelnen Miniſter Spielraum gebe, wie weit er den Axt. 12 aus⸗ 
führen wolle. Nun bleibe es ganz dem Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Supeiegenbehten überlafjen, ob er jüdiſche Remonte⸗Inſpectoren, dem 
Juſtizminiſter, ob er jüdische Richter, und dem geiſtlichen Miniſter, ob 
er jüdiſche Lehrer in chriſtlichen Schulen anſtellen wolle. Das Miniſte⸗ 


rium beachtet nur diejenigen Artikel der Verfaſſung, welche nach feiner, 


Anſicht ſind, während es andere, dicht daneben und mit denſelben voll⸗ 
ſtändig in Widerſpruch ſtehende ignorirt. 
auch der chriſtlichen Kirche, dem chriſtlichen Volke das Seine, Wie ſoll 
ein chriſtlicher Sinn beſtehen mit jüdiſcher Obrigkeit. An Stelle des 
chriſtlichen Staats tritt der Rechtsſtaat, der Staat, der den blaſſen nüch⸗ 
ternen Egoismus an die Stelle der chriſtlichen Liebe ſetzt, und unferem 
gegenwärtigen Miniſterium gebührt das Verdienſt, uns durch Miniſte⸗ 
ne darauf hingewieſen zu aben. } 
uſtizminiſter Simons vertheidigt ſich gegen mehrere, von den 
Vorrednern gemachte Vorwürf der Inconſequenz und des Geſinnungs⸗ 
wechſels, Das Staatsminiſterium hat jenen vom Vorredner angedeute⸗ 
ten Beſchluß gefaßt: — allerdings ein Majoritäts⸗Beſchluß — und der 
Vorredner hat angedeutet, daß ich in Folge deſſen hätte meine Stellung 
verlaſſen müſſen. Ich habe dies nicht gethan, ſondern mich dem Majo⸗ 
ritäts⸗Beſchluß gefügt. Der Grund davon war, ich hatte mich früher 
eirrt. Der Redner verlieſt eine Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung, welcher 
h mit dem Staatsminiſterialbeſchluß in Uebereinstimmung befinde, 
und nach dieſen Vorgängen halte er es für ſehr gewagt, wenn das Haus 
beſchließe, „daß das Staatsminiſterium ſich mit den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen fortgesetzt im Widerſpruch befindet“. Was ihn anbetreffe, ſo glaube 
er nicht, daß ein Jude die Fähigkeit habe, einem hriftlihen Untertha⸗ 
nen Sr. Maj. einen chriſtlichen Eid abzunehmen, und da es ferner nicht 
Babes ſei, die Juden in die beſten Aemter zu ſetzen, wo ſie in dieſe 
erlegenheit nicht kommen könnten, und den Chriſten in den ſchlechten 
Aemtern die Arbeit und die Plakerei zu überlaſſen: „ſo halte er die Ju⸗ 
den in Preußen zur Bekleidung von Richterämtern für unfähig”. Aus 
allen dieſen Gründen halte er a perſönliche Ehre gegen die Angriffe 
der Vorredner für gerechtfertigt. (Bravo.) l 
Miniſter Graf Puckler und der Berichterſtatter v. Daniels 
per das Wort zu perfönlichen Bemerkungen und thatſächlichen Be: 
richtigungen. . : ; 
ber⸗Tribunals⸗Vice⸗Präſident Dr, Götze: Das Miniſterium be⸗ 
ruft ſich auf einen lernten. Jener Sulgen um die Beſchlüſſe des Mi⸗ 
niſteriums zu rechtfertigen. Jener Ent eid ſei aus dem Jahre 1851, 
als die Wellen der Bewegung noch hoch gingen, und die Richter des 
Ober⸗Tribunals ſich noch erſt orientiren mußten. Schon ſeit Jahren ſei 


edem das Seinige, aber 


der Regierung ſeit 1848 keine Schutzſuden mehr in Preußen gebe. Der 


er wenigſtens in dem Senate, dem er anzugehören die Ehre habe, gänz⸗ 
lich unberüdfichtigt geblieben. 

Präſident Uhden: Er müſſe dem Vorredner vollſtändig beiſtim⸗ 
men. Jener Ober⸗Tribunals⸗Entſcheid auf welche ſich der Miniſter be⸗ 
rufen, ſei nicht als Präjud iz eingetragen, weil die übrigen Senate 
dieſer ag entgegenſtänden. € 

Suftiz-Mirifter Simons: Ich habe dieſe Rechtsentſcheidung nur 
allegirt. Ich wollte ferner nur conſtatiren, daß die Entſcheidun⸗ 
gen 112 8 Gerichtshofes keine konſtanten ge: 
weſen ſind. 

Graf Rittberg entwickelt die betreffenden Verfaſſungs⸗Artikel 
nach ihrer principiellen Bedeutung, die erſt durch die Special⸗ 
Geſetzgebung zur Ausführung und zu praktiſcher Geltung gebracht wer⸗ 
den könnten. Deshalb könne die Judenfrage nicht im Wege der Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcripte, ſondern müſſe im Wege der Geſetzgebung geregelt 
werden. Wir haben vom Ober⸗Tribunals⸗Präſidenten ſoeben gehört, 
wie verſchiedenartig zu verſchiedenen Zeiten die Entſcheidungen des 
höchſten Gerichtshofes nach der gegenwärtigen Geſetzgebung in dieſer 
Sache geweſen ſind. Iſt ein Artikel der Verfaſſung, der Artikel 12, 
Brat ausführbar, nun, ſo ſcheue man ſich nicht, ihn zu ſtreichen. 
(Bravo. . . 

Graf Arnim Boitzenburg: Der Miniſter habe ihn in Bezug 
auf die richterliche Entſcheidung der Frage, ob Juden zu den Kreisſtän⸗ 
den und zu e Aemtern Ausnlalten, mit Unrecht als Autorität 

enannt. Wo der Obertribunals-Bräfivent, die höchſten Richter des 
bandes und diejenigen, welche das Allerhöchſte Vertrauen als Syndici 
der Krone ins Haus gerufen, ſich gegen die Auslegung des Miniſte⸗ 
riums in der Judenfrage ausgeſprochen, könne ſeine Stimme nur noch 
wenig ins Gewicht fallen. V eder der Miniſter des Innern, noch er 
ſeien berufen, daruber zu entſcheiden, ob der § 12 der Verfaſſung ſofort 
ſämmtliche übrigen Landesgeſetze zu Gunſten der Juden aufhebe. Dar⸗ 
über hät len allein die geſetzgeberiſchen Factoren des Landes zu entſchei⸗ 
den. Sage man, was das eine Haus annehme, werde vom anderen 
verworfen, und durch dieſen Zwieſpalt die ganze Landesgeſetzgebung 
brach gelegt, ſo wiſſe er nicht, ob das viele Geſetzemachen überhaupt ein 
Segen jei; er ſeines Theils habe kein großes Verlangen nach neuen 
Geſetzen, die geſtern erfunden, heute eingeführt und im nächſten Jahre 
ſchon wieder beſeitigt oder 5 0 werden müßten. Er verweiſe da⸗ 
bei auf England, wo ein Geſetz oft 30 Jahre brauche, um fertig zu wer⸗ 
den, um die Zuſtimmung beider Häuſer zu erhalten. (Bravo.) 

Miniſter des Innern Graf Schwerin erkennt an, daß die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Beſtimmungen mangelhaft wären, daß es aber umſomehr Pflicht 
der Regierung ſei, dieſen Beſtimmungen ihre Auslegung nach beſtem 
Gewiſſen zu geben. Das Miniſterium werde zurücktreten, wenn die 
Uebereinſtimmung beider Häuſer des Landtages und der Höchſte Wille 
dies beſtimmen ſollte. N \ 

Brüggemann ſpricht mit geringen Abweichungen für die Com⸗ 
miſſions⸗Anträge. Er hofft, daß Freiheit und Toleranz nicht ſo weit 
Bauen würden, um unſere chriſtlichen Inſtitutionen zu opfern, um jüdi⸗ 

che Lehrer an chriſtlichen Schulen anzuſtellen, um christliche Eide von jü⸗ 
diſchen Richtern abnehmen zu laſſen. 4 

v. Sen 5 Pilſach; Meine Herren, wir haben ſeit 1848 ſehr oft 
das Wort „Grundrechte“ gehört. Run, wenn es irgend ein Grundrecht 
giebt, jo iſt es das unſerer chriſtlichen Bauern, von chriſtlicher Obrigkeit 
regiert zu werden. Die Rechte der Juden find keine ſehr alten; fie wur: 
den in dieſem Lande ip Mal gerichtet, verbrannt und vertrieben; erſt 
unter dem letzten Kurfürſten wurde 50 Juden der Aufenthalt im Lande 
wieder geſtattet. Der Redner geht dann über die weitere Folge der Ju⸗ 
dengeſetzgebung über, bis zu dem Hardenberg'ſchen Edicte, das ihnen 
das Bürgerrecht gewährte, berührt dann die Kapital⸗ und Handelsmacht 
derſelben, conſtatirt, daß in Berlin jeder dritte Jude ein Bank: und 
Handelsgeſchäft habe, während von den Deutſchen nur der 576fte Mann 
ein ſolches beſitze und ſpricht ſchließlich im Allgemeinen von der Juden⸗ 

acht in Preußen. (Der Präſident glaubt den Redner daran erinnern 
zu müſſen, ſich mehr an der Sache zu halten.) Eine von dem Redner 
verleſene Petition beginnt mit den Worten: „Wir haben noch nie einen 
Bauern gekannt, der durch einen Juden emporgekommen wäre“, (Sen: 
ſation und beifällige Heiterkeit.) Das Vaterland des Juden, meine Her⸗ 
ren, iſt nicht Preußen, ſondern Paleſtina; er iſt eben ogut in Erfurt, in 
Schweden wie in Frankreich zu Saite Es iſt eine vollſtändig in ſich 
abgeſchloſſene Nation, ſie ſind Semiten, wir ſind Arier. hre Sprache 
iſt nicht die deutſche. ic ſchließt mit der Bemerkung: Zu den he Im 
lementen der moraliſchen Kraft in Preußen gehört die Vaterlandsliebe 
und die perſönliche Tapferkeit. 
Regierungs⸗Commiſſar Ribbeck erklärt, daß es nach Auffaſſung 
Schluß iſt beantragt und nach einer perſönlichen Bemerkung von 
u 2 ließt. der Berichterſtatter der Commiſſion das Wort. Das 
aus beſchließt: 
„Die Petition, ſoweit fie die Zulaſſung der Juden KH den 
Kreistagen betrifft, der Königl. Staatsregierung zur Abhilfe 
u überweiſen, weil ſie ſich in dieſer Angelegenheit mit den 
eſtehenden Geſetzen fortgeſetzt im Widerſpruch befindet.“ 

Der erſte Theil dieſes Commiſſions⸗Antrages wird durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben angenommen; der zweite Theil wird bei namentlicher 
Abſtimmung mit 55 gegen 41 Stimmen angenommen. 

g 5 Amendement von Zan der (Eingangs aufgeführt), wird ab⸗ 
gelehnt. — x 

Das Herrenhaus beſchließt ferner: 

„Die Petition hinſichtlich der Zulaſſung der Juden je Allen: 

lichen Aemtern, der Königl. Staatsregierung zur Abhilfe zu 

überweiſen, weil dieſelbe ſich in dieſer Angelegen⸗ 
ei machen beſtehenden Geſetzen im Widerſpruch 
efindet.“ 


31. Sitzung des Abgeordneten -Hauſes 
8 am 24. März. 9 j 

Tagesordnung führt zur Fortſetzung der Spezial⸗Berathung über 
das Verzeichniß der Wahlbezirke, Wahlorte zu dem Geſetzentwurf be: 
treffend die Seittellung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeord⸗ 
neten. Der Geſetzentwurf ſelbſt wird alsdann in ſeinen einzelnen Pa⸗ 
ragraphen unverändert nach den Commiſſions⸗Vorſchlägen 1 ar 
ae — Abſtimnung über das ganze Geſetz wird der nächſten Sitzung 
vorbehalten. 

zu Finanz⸗Miniſter überreicht dem Haufe auf Grund Aller: 
höchſter Ermächtigung einen Geſetzentwurf nebſt Denkſchrift, betreffend 
die Verwendung des Beſtandes aus den der Regierung durch das Ge⸗ 
ſetz vom 21. Mai v. J. bewilligten außerordentlichen Geldmitteln für die 
Bedürfniſſe der Militair⸗ und Marine⸗Verwaltung. Von der votirten 
41 Millionen betragenden Geldſumme der bewilligten Mittel ſind 
25,780,000 Thlr. für die Mobilmachung und zu militairiſchen Zwecken 
verwendet, ſo daß nach Abrechnung einer weiteren Verwendung für die 
Marine und für die Ausrüſtung der Bundesfeſtungen noch ein Beſtand 
von 13 Mill. 535,000 Thlr. verbleibt. Es wird nun in dem vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurf vorgeſchlagen, davon 13 Mill. zur Beſtreitung der 
Koſten für den gegenwärtigen Garniſonſtand für die erſten vier Mo⸗ 
nate dieſes Jabres zu verwenden, den Reſt aber dem Staatsſchatze zu: 
zuweiſen. — Der Geſetzentwurf wird der Commiſſion für Militairvor⸗ 
lagen zugewieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Deutſchland. 

88 Berlin, 23. März. Obwohl der Rücktritt Gortſcha— 
koff's, von welchem die „Times“ berichtet, hier noch nicht offiziel 
bekannt ift, fo ſetzt man doch keinen Zweifel in die Angaben des 
engliſchen Blattes. Man weiß hier längſt, daß Kaiſer Alexander 
der auswärtigen Politik des Fürſten Gortſchakoff, ſoweit ſie die 
gegenwärtigen Beziehungen zu Frankreich und Oeſterreich betrifft, 
nur in ſehr bedingter Weiſe zuſtimmte, daß er aber der Special 
Politik im Orient entſchieden abgeneigt war. Fürſt Gortſchakoff 
ſuchte im Orient da wieder anzufangen, wo Kaiſer Nikolaus ge⸗ 
endet hatte und glaubte nur in Frankreich einen geeigneten Ver⸗ 
bündeten ſuchen zu ſollen. Von dieſem Geſichtspunkt ausgehend, ließ 
er ſich zu jedem Zugeſtändniß in europäiſchen Fragen an Frankreich 
beſtimmen, während Kaiſer Alexander in der orientaliſchen Polis 
tik keineswegs ein Aequivalent für feine europäiſche Stellung 
fand, um die letztere an Louis Napoleon zu opfern. Wenn alſo 
ſchon der Rücktritt Gortſchakoffs vom auswärtigen Amte an ſich 


ſchon genügte, eine Frankreich minder günſtige Richtung der ruffi- 
ſchen Politik vorauszuſehen, ſo wird dieſe Hoffnung noch weſent⸗ 
lich unterſtützt durch die Ernennung des Baron Budberg zum 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Baron Bubberg gilt 
als entſchieden antinapoleoniſch, und ſeine Ernennung zeugt dafür, 
daß Rußland ſich mehr Preußen und Oeſterreich anzuſchließen 
wünſcht, als Frankreich. 

Die franzöſiſche Regierung ift im Augenblick wieder einmal 
bemüht, die Mächte zu einem Kongreß oder einer Konferenz zu 
bewegen, wahrſcheinlich in der Abſicht, der letzten eigenmächtigen 
Ordnung der italieniſchen Frage nachträglich die erforderliche 
Rechtsanerkennung zu ſichern. Es ift indeß ſchwerlich anzuneh⸗ 
men, daß die Mächte ſich nochmals herbeilaſſen werden, ihre 
Zuſage zur Beſchickung einer Konferenz zu geben, welche Frank⸗ 
reich abermals verſchieben könnte, bis noch andere Projekte eine 
definitive Geſtaltung angenommen haben. 

BC. Berlin, 24. März. In der ſavoyiſchen Frage iſt ein 
gemeinſames Einſchreiten aller Großmächte nicht zu erreichen ge⸗ 
weſen. Oeſterreich hat an Preußen hinſichtlich Savoyens Forde⸗ 
rungen geſtellt, welche dem Vernehmen nach unſer Gouvernement 
abzulehnen ſich veranlaßt geſehen hat. 

BC, Die beſonders aus der Rheinprovinz und Weſtphalen 
zahlreich bei dem Landtage eingegangenen Anträge auf Nichtge⸗ 
nehmigung der mit den Zollvereinsſtaaten vereinbarten Herab⸗ 
ſetzung des Oelzolles werden von der Finanz- und Handels⸗ 
Kommiſſion der Abgeordneten nicht befürwortet. Dagegen wird 
es als durchaus gerechtfertigt betrachtet, daß nunmehr auch der 
Zoll auf Oelſaat aufgehoben werde, und der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Regierung bemüht ſein möge, auf Herabſetzung der 
Oelkuchenzölle in Holland und Belgien hinzuwirken. 

— Der Staatsanwalt Nörner iſt vom 1. April d. J. ab 
zur Dispofirion geſtellt worden. Die diesfallſige Ordre datirt 
vom 19. März. 

— Von der Special⸗Diskuſſion über die Wahlbezirke in der Pro⸗ 
vinz Preußen in der vorletzten Sitzung der Abgeordneten tragen wir 


no ch: 

Abg. v. Hoverbeck ſtellt das Amendement: Nicht die Kreiſe Al⸗ 
lenſtein⸗, Röſſel und Sensburg⸗Ortelsburg zuſammen zu legen, ſon⸗ 
dern Allenſtein⸗Ortelsburg (Wahlort Paſſenheim) und Sensbur ⸗Röſſel 
(Wahlort Sensburg). Es handelt ſich dabei um konfeſſionelle kotive, 
die der Antragſteller, wie er ausdrücklich hervorhebt, ſehr ungern zur 
Sprache bringt: Durch die von der Regierung und Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagene Zuſammenlegung komme die evangeliſche Bevölkerung in die 
Minorität; bei der Vorberathung der Vertreter ar ra reußen 
habe dies Amendement (einftimmig oder mit großer ajorität) Unter⸗ 
jtügung gefunden. — Abgeordneter Rohden v. Bardeleben, der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar und der Berichterſtatter bekämpfen das Amendement, 
letzterer namentlich, weil nicht mehr konfeſſionelle Motive maßgebend 
ſein dürften. Das Amendement wird abgelehnt. — Ebenſo das Amen⸗ 
dement des Abg. Mettenmeyer, für die Kreiſe Berent⸗Stargardt als 
Wahlort nicht Stargardt zu nehmen, ſondern Schöneck, weil dieſes in 
der Mitte der verſchiedenen Wahlbezirke liege und durch eine Chauſſee 
damit verbunden ſei, während es nach dem Regierungs-Kommiſſar in 
Schöneck an geeigneten Lokalitäten fehlt. 

‚Die Kreiſe Lobau und Straßburg will der Abg. Rohden (mit der 
Regierungs⸗Vorlage) wieder ee ſtatt mit der Kommiſſion 
jeden einzelnen Kreis zu einem Wahlbezirk zu machen. Dieſe Frage iſt 
bereits in der Kommiſſion ausführlich erörtert worden, auch im Kom⸗ 
miſſions⸗Berichte beſprochen. Es handelt ſich um polniſch⸗katholiſche 
und a Partheiungen; bei der Zuſammenlegung iſt die 
polniſch⸗katholiſche Partei unhedingt in der Majorität, bei der Trennung 
bat die deutſch evangeliſche Partei eine Möglichkeit, einen Kandidaten 
durchzuſetzen. Ein Abgeordneter aus dem Centrum hebt hervor, daß die 
beiden Kreiſe von jeher I hätten, und das Bedürfniß der 
Zuſammengehörigkeit ſich in ihnen noch geltend macht. Abg. Behrend 
— * das Amendement: die Verſchiedenheit der evölkerung 
jener Kreiſe und die — here der kommerziellen Intereſſen bes 
dinge die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Trennung. Daß die bei⸗ 
den Stellvertreter des Kreiſes fh für die Zuſammenlegung intereſſirt, 
könne er begreifen, da es ſich dabei um die Ehre ihres Platzes im Hauſe 
handle. Konfe — Rückſichten ſeien für ihn nicht maßgebend, da 
das Haus ſehr ſelten in die Lage komme, über 5 zu ent⸗ 
ſcheiden; er bedaure jede konfeſſionelle cheidung. — Abg. v. Lys⸗ 
kowsky: Die beiden Kreiſe gehörten ſchon ſeit 1342 hiſtoriſch zuſam⸗ 
men und innerlich ebenſo. Regierungs⸗Kommiſſar v. $ Ainet 

laubt dem Vorſchlag der Kommiſſion von dem Geſichtspunkte der 
Folgerichtigkeit entgegentreten zu allen weil keine Gründe vorlägen, 
die ſo dringend ſeien, daß ſie der Zuſammenlegun entſchieden entge⸗ 
gentreten könnten. Für die ganze Vorlage ſei das Pilnclp feſtgehalten, 
daß mal zwei Kreiſe mit einander zu einem Wahlkreiſe verbunden 
werden ſollten. Keine Verhältniſſe lägen hier vor, welche ein Abwei⸗ 
chen von jenem Princip rechtfertigten, und ein ſolches ſtreife auf das 
Gebiet der Willkür hinüber. Das Amendement wird abgelehnt. 

— Die bereits anderweitig gegebene Nachricht von der Er⸗ 
richtung zweier Pepe wird in einer Correſpondenz der 
„Bresl. Ztg.“ ergänzt. Darnach beabſichtige der Prinz⸗Regent 
die Armee behufs Erhöhung ihrer Kriegstüchtigkeit, analog wie 
bei der franzöſiſchen ſeit Napoleon dem Dritten, in einzelnen Corps 
auf längere Dauer zuſammenzuziehen und innerhalb dieſer gan⸗ 
zen Zeit die Truppen in Feldlagern campiren zu laſſen. Die La⸗ 
ger würden dann theils aus Zelten, theils aus hölzernen Baracken 
beſtehen. Dafür ſollen alle Inſpicirungsreiſen der Commandeure 
und der Generalität in die auswärtigen Garniſonen fortfallen und 
die erhebliche Summe dieſer Reiſediäten zu den übrigen Manö⸗ 
verkoſten hinzugeſchlagen werden, um auf die Mehrkoſten jener 
Anordnung zu kommen. Die Befehlshaber haben dann während 
der Lagerzeit hinlängliche Gelegenheit, die Truppen in ihren 
Leiſtungen näher zu prüfen, ſo daß allerdings auf dieſe Weiſe di 
Inſpicirungsreiſen völlig erübrigt werden können. 

„ „BC. Um die durch den Tod des Rechtsanwalts Goldſchmidt erle⸗ 
digte Rechtsanwalts- und Notar⸗Stelle haben ſich 33 qualificirte rich⸗ 
terliche Beamte beworben. 

Wien, den 24. März. Die Publication 
iſt heute erfolgt. Außer dem bereits Mitgetheilten heißt es in der 
Publication: Erreichen die Subſeriptionen nicht die Höhe von 
200 Millionen, ſo wird der Reſt der Schuldverſchreibungen der 
Bank übergeben und nicht vor dem November 1861 veräußert. 
Die Anleihe wird aus 20,000 Serien zu 20 Nummern beſtehen. 
Im Februar und Auguſt jeden Jahres ſoll die Serienziehung, 
im Mai und November die Ziehung der Nummern ftattfinden. 
Für die Subſeription iſt eine Cantion von 10 Proz. erforderlich. 
Die erſte Ratenzahlung erfolgt am 15. Mai. Die Raten, welche 
am 30. September dieſes Jahres und am 15. Januar des kom⸗ 
menden Jahres fällig find, können in Nationalanleihe beglichen 
werden. 

Wien, 23. März. Dem Reichsrathe wird im Mai das 
Budget vorgelegt werden. 5 

Die Modalitäten der neuen Anleihe fanden eine günſtige Auf⸗ 
en 5 Abend begannen Creditaktjen zu 193, 30, Nationale 
zu 80, 0. 

Wien, den 23. März. Heute Abend wurden Creditactien 
zu 193, 40, Bankactien zu 871, Nationale zu 79, 80 gehandelt. 
Wechſelcours auf London 1313. Das Geſchäft war lebhaft. Va⸗ 
luten offerirt. 


der neuen Anleihe 


Wien, 22. März. Die auf die Annexion der Romagna 


— — — ³n r— — — — —— —. . 3ꝛ· 


Bezug habenden Verhandlungen ſind in den letzten Tagen mit 


großem Eifer geführt worden. Von franzöfifher wie von öſterrei⸗ 
chiſcher Seite waren Vorſchläge gemacht worden, um eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Curie zu Stande zu bringen und einen offe⸗ 
nen Bruch zu verhindern. Alle dieſe Bemühungen blieben jedoch 
erfolglos; ſie ſcheiterten an der Erklärung des Papſtes, in keine 
Verhandlungen ſich einlaſſen zu wollen, bis nicht die Romagna 
wieder ſeinem Scepter unterworfen ſei. Hier in Wien fürchtet 
man, daß, ſobald die Annexion der Romagna an Sardinien of⸗ 
ficiell verkündigt fein wird, in den Marken eine revolutionaire Er⸗ 
hebung erfolgen werde, welche der Diplomatie neue Verlegenhei⸗ 
ten bereiten dürfte. — Herr Richter ſoll ſich bereit erklärt ha- 
ben, feine Demiſſion als Director der öſterreichiſchen Credit⸗An⸗ 
ſtalt zu geben. 

Dresden, 23. März. Nach einem Telegramm des 
„Dresdner Journals“ aus Frankfurt a. M. wurden in der 
heutigen Sitzung der Bundesverſammlung die Majoritäts anträge 
des Ausſchuſſes in der Kurheſſiſchen Angelegenheit mit 12 Ku⸗ 
riatſtimmen angenommen. Die achte Kuriatſtimme, Kurheſſen, ent- 
hielt ſich der Abſtimmung; die eilſte, Luxemburg, ſtimmte weder 
für die Majorität, noch für die Minorität; die ſiebenzehnte, die 
freien Städte, ſtimmte für die Rückverweiſung an den Ausſchuß. 
Preußen und eine Kuriatſtimme ſtimmten für den Minoritätsan⸗ 
trag. Nach der Abſtimmung lehnte Preußen ausdrücklich jede 
Verpflichtung ab, welche aus dieſem Beſchluſſe hervorginge. 

ierauf erklärte die Bundesverſammlung auf den Antrag des 
räſidenten, daß alle Bundesregierungen zur Anerkennung dieſes 


Beſchluſſes verpflichtet feien. 
Schweiz. 4 
Bern, den 23. März. Der Bundesrath hat die Bundes⸗ 


verſammlung wegen der ſavoyiſchen Frage auf nächſten Donners⸗ 


tag einberufen. 
Bern, 24. März. Comités aus dem nördlichen Sa- 


voyen haben Proteftationen gegen die Annexion an den Kaiſer 


der Franzoſen und den König von Sardinien gerichtet. Sie 
verlangen eine neue Abſtimmung und Anſchluß an die Schweiz. 
Man hat Adreſſen abgefaßt und Deputationen an den Bundes- 


rath abgeordnet, um die Hilfe der Eidgenoſſenſchaft zu verlangen. 


England. € 
London, 24. März. Die heutige „Times“ theilt mit, daß 


der Prinz von Wales am bevorſtehenden Oſterfeſte dem Her⸗ 


zoge von Sachſen⸗Coburg einen Beſuch abſtatten werde. 

Die heutige „Morning ⸗Poſt“ jagt, daß der Kaiſer Na po⸗ 
leon dem ſchweizeriſchen General Dufour für Chablais Garan⸗ 
tieen verſprochen habe. . 

London, 23. März, Nachts. In der heute ſtattgehabten 
Sitzung des Oberhauſes verſicherte der Herzog von Neweaſtle, 
daß die Regierung weder eine Mittheilung Seitens Frankreichs, 
noch Seitens Piemonts über das Votum der Municipalität von 
Nizza Betreffs der Abtretung Nizzas erhalten habe. 

Im Unterhauſe erwiderte Lord John Ruſſell auf eine 
Anfrage Kinglake's, daß es nachtheilig ſein würde, jetzt ſchon 
die Antwort des Gouvernements auf die letzte Depeſche des Herrn 
von Thouvenel oder auf die Note der Schweiz mitzutheilen. 
Auf eine Anfrage Stirling's erwiderte Lord Ruſſell, er könne 
nicht die Privatcorreſpondenz mit Lord Cowley betreffs der 
Haltung des Grafen Walewski in der ſavoyiſchen Annexions⸗ 
frage mittheilen. Disraeli tadelte Ruſſell, daß er die Privat⸗ 
Correſpondenz vorenthalte und will deſſen Entſchuldigung nicht 
gelten laſſen, daß er keinen Einſpruch gegen die Annexion gethan 
habe, weil ein Congreß erwartet wurde. Palmerſton verthei⸗ 
digte die Haltung Ruſſells und hob den Unterſchied zwiſchen Brie⸗ 
fen und Depeſchen hervor. Horsmann ſagte, eine Discuſſion 
des Hauſes über die Anträge Kinglake's würde die Annexion ver⸗ 
hindert haben, worauf Gladſtone erwiderte, daß dieſe Discuſ⸗ 
fion einen Krieg veranlaßt haben würde. Roebuck äußerte, es 
gäbe keine Ausdrücke, die zu ſtark wären, den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen wegen der Annexion ohne Befragung der Mächte zu tadeln. 

Frankreich. 


Paris, den 24. März. Der heutige „Conſtitutionnel“ ent— 
hält einen von Grandguillot unterzeichneten Artikel. Derſelbe 
findet die Haltung Europa's in der ſavoyiſchen Annexionsfrage 
befriedigend. Bis jetzt habe nur die Schweiz in Paris, und Eng⸗ 
land in Turin Proteſt erhoben, was demſelben faſt einen freund⸗ 
ſchaftlichen Character gebe. Frankreich würde ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, Act davon zu nehmen, wie ſeiner Zeit bei der Einverleibung 
Krakau's. 

Hier eingetroffene Nachrichten aus Neapel vom 20. d. 
melden, daß der König nach Gaeta abgereiſt fei und daß Kriegs⸗ 
geräthſchaften ihm nachfolgen werden. Die Armee in den Abruzzen 
wird concentrirt. Man verſichert, daß eine Aushebung aller kräf⸗ 
tigen Männer bis zum 40. Lebensjahre beſchloſſen worden ſei. 

Paris, 23. März. Aus Rom hier eingetroffene Nachrichten 
dom 20. d. melden, daß Tags zuvor die Studenten in ihrer 
Kirche ein Tedeum für Garibaldi und die Annexion geſungen 
haben. Abends hatte ſich eine große Volksmaſſe auf dem Corſo 
verſammelt und Gendarmerie, von der Maſſe inſultirt, Verhaf⸗ 


tungen ausgeführt und eingehauen. Man ſagt, es ſeien 40 Per⸗ 


onen, darunter drei Militärs, verwundet worden. Reitende 

endarmerie zerſtreute die Maſſen vollends. Franzöſiſche Pa⸗ 
tro uillen durchſtreiften die Stadt. Man verſichert, daß vier Kauf⸗ 
eute ausgewieſen worden ſeien. 

. — Die Mächte haben ſämmtlich geantwortet. Preußen iſt zwar 
mit der Einverleibung nicht einverſtanden, hat aber erklärt, es 
werde ſich nicht widerſetzen, und hervorgehoben, daß es mit Ver- 
guügen in der Note des Herrn Thouvenel geleſen habe, daß die 
neueſte Acquifition von Feaukreich nicht als eine Verwirklichung 
der Theorie der natürlichen Grenzen betrachtet werde. Rußland 
meint, daß, ſo wie Sardinien ſeine beiden Provinzen freiwillig 
abtrete, ſeine Regierung nichts weiter einzuwenden habe. Ruß 
and iſt in neueſter Zeit wieder auf einem freundſchaftlichen Fuße 
mit Frankreich, und als Beweis hierfür wird wird u. A. ange⸗ 
führt, daß der Czaar dem Herzog von Montebello, dem franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter, in eigener Perſon einen Beſuch abgeſtattet 
50 Pa man als eine Thatſache ohne Vorgang betrachtet. — 
die Schweiz beruhigt ſich nicht, fie hat durch ihren Geſandten 
hier und in London geſtern eine ſehr energiſch abgefaßte Note ein- 
reichen laſſen, worin fie die unterzeichnenden Mächte beim Wie⸗ 
ner Kongreſſe zur Verbürgung der Verträge von 1815 auffor- 
dert. Man ſpricht von einer Conferenz, die ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen in Turin zuſammentreten ſoll, um über die Mittel zu 
berathen, welche geeignet wären, die Schweiz zu beruhigen. Die 


* 


Schweiz und Frankreich würden Special⸗Bevollmächtigte zu der⸗ 
ſelben ſchicken. Man nennt für Frankreich den Herrn Benedetti 
und für die Schweiz Herrn Tourte oder Dr. Kern. Graf Greyfié 
de Bellecombe, der Präſident der favoyiſchen Deputation, iſt zum 
Senator ernannt worden. - 

— Marſchall Niel verläßt Paris, um ſich auf einige Zeit 
nach Toulouſe, dem Hauptquartier ſeines Militär⸗Commando's 
zu begeben. e 

— Aus Toulon wird telegraphirt, daß das wieder ver⸗ 
proviantirte Geſchwader Befehl erhalten hat, morgen Sonnabend, 
unter Segel zu gehen. 

„ Im Na Körper bildet ſich eine 
fition gegen das Geſetz bezüglich der Truppen⸗Aushebung für 1860, 
welches 100,000 Mann verlangt. Im en Kriegsjahre wurden 
140,000 Mann votirt; die Kammer will aber dieſes Mal auf den Frie⸗ 
densfuß von 80,000 Mann; zurückkommen und doch endlich klaren Wein 
darüber eingeſchenkt haben, ob es Krieg oder Frieden geben ſoll. 

, Wie die Gazette de France“ ſagt, werden Prinz Napoleon und 
Nen dem König Victor Emanuel demnächſt einen Be: 
uch abſtatten. 255 

Savoyen wird in einigen Tagen von —. — beſetzt fein. — 
Das Fürſtenthum Monaco wird jetzt auch an Frankreich kommen. Der 
Fürſt hat daſſelbe für eine gabılice Rente von 200,000 Fr. an die 
franzoßſche Regierung verkauft Roquebrune und Men tone werden das 
namliche Schidjal haben. — Die beiden lyoner Dragoner⸗Regimenter, 
die zuerſt nach Chambery abgehen ſollten, werden jetzt das Lager von 
Chalons beziehen, wo bekanntlich ein bedeutendes Armeecorps verfam: 
melt werden ſoll. 


— Marſchall Canrobert übernimmt, als Obercommandant von 
Nancy, den Befehl über die Truppen des Lagers von Chalons. 


Danzig, den 26. März. 

. Aus Warſchau, 25. März, iſt hier folgende Depeſche einge: 
troffen: Bei Zawichoſt Eisgang. Weichſelhöhe? dort 12 Fuß 2% Zoll; 
in Warſchau 6 Fuß 1 Zoll. Die Schiffbrücke wird morgen abgefahren. 

Nach Berichten aus Stettin iſt die Schifffahrt auf der Strecke von 
dort nach Swinemünde eröffnet und auch bereits einige Dampfer nach 
hier unterwegs. 


ſinken laſſen, ſowohl in Rußland wie auch hier. Aus Rußland 
iſt ſehr viel Bau- und anderes Holz zu Schlitten hergebracht 
worden. Viele haben dort ganze Waldſtrecken billig angekauft. 
Das noch nicht hergebrachte Holz werden fie im Sommer her» 
flößen laſſen. Unter ſolchen Umſtänden erleiden natürlich unſere 
Holzhändler, die für Tauſende von Thalern theuer bezahltes Holz 
aufgeſpeichert haben, bedeutende Verluſte, zumal ſich faſt Jeder, 
der Bauholz nöthig hat, direct damit verſorgt hat. Man vernimmt 
ſogar, einzelne Helzhändler würden ihren Holzhandel ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Hoffnungsloſigkeit wegen gänzlich einſtellen. 

* Königsberg, 24. März. Die „Oſtpreuß. Ztg.“ verkün⸗ 
det mit hoher Befriedigung, daß nunmehr 125 Exemplare der Pe⸗ 
tition für die Regulative in deutſcher, polniſcher und jetzt auch 
littauiſcher Sprache mit 5055 Unterſchriften in Berlin vorliegen. 
Tant de bruit pour une omelette! — 

— (8. H. Z.) Bisher verſorgten Pommern und die Mark uns mit 
Kartoffeln; in dieſem Jahre aber ſcheint das umgekehrt werden zu wol⸗ 
len, wenigſtens hat ein Handlungshaus in der Mark feinen bien en 
Gefcäftsfreund beauftragt, ihm binnen acht Tagen 10,000 See 
Kartoffeln zu beſchaffen und wenn er zwei Extra⸗Dampfbote zu dieſem 
Zweck miethen müßte. Das wird ſich nun aber ſchwer realiſiren laſſen, 


iemlich ſtarke Oppo⸗ 


da R unſerer Provinz eben Kartoffeln nicht in Ueberfluß gebaut 
werden. 

Memel, 23. März. Geſtern wurde ein 300 Laſt roßes Barkſchiff 
von der Werfte des Schiffsbaumeiſter 8 
daſſelbe iſt für die Rhederei Gibſonn in 
der Taufe, 
„Friede“. 


iper von Stapel gelaſſen; 
ür die R Gi! anzig gebaut und erhielt bei 
in richtiger Würdigung der Beitverbältniffe den Namen 


Handels- Beitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 26. März. 


Aufgegeben 2 Uhr 22 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 
etzt. 


Letzt. Trs 
„Man pflegte früher die regelmäßigen geſelligen Zuſammenkünfte] Roggen, feſt reuß. Rentenbriefe 92 92 
der 2 einen „fröhlichen Abend u neuer. er Verein jun⸗ loco 543 511 — tpr. Pfandbr. 814 814 
ger Kaufleute hat am Sonnabend einen fröhlichen Abend gefeiert und . . . 495 487 Oſtpr. Pfandbriefe 813 | 81% 
zwar einen beſonders röhlihen , der nicht nur die leichten Herzen der Frühjahnr . 4 487 angofen. . ... 133 | 134 
Jugend mit Freude erfüllte, ſondern auch weiterhin noch manchem ge: | Spiritus, loco. 171 1776 Norddeutſche Bant 8147 82 
preßten Herzen Luft machen wird. Der Abend begann mit einem großen | Rüböl, Frühjahr. 11% | 11% Nationale 5% 60% 
Concert, das von der tüchtigen Capelle Winter's meifterli ausgeführt 8 uldſcheine 835 | 885 Poln. Banknoten. . 87 905 
und von der im Saale an einzelnen Tiſchen zerſtreut umherſitzenden br. Anleihe 995 etersburger Wechſ. 97 A 97 1 
Geſellſchaft mit Beifall aufgenommen wurde. Dann folgte ein einfaches | Neuſte 9 Pr. Anl.. 104% 1043 echſelcours London 6. 1736. 177 


Die Stimmung an der heutigen Fondsbörſe war matter. 
Producten ⸗ Märkte. 
Danzig, 26. März. Bahnpreiſe. 
0 1 16 en 131 nach Qualität von 75 — 
bunter 15 3 glaſiger 127/28—138/848 von 75/774 
—82/ 
bunt, hochbunt, hellgla weiß 132/3—135/62 
Telnbunt 827085 970906 fig und weiß 132, 


= | 
alter ene fein bodhbunt 136/7 u und auth bis 91 — 


Abendeſſen mit einer Liedertafel von den Sängern des Vereins unter 
der Leitung des Herrn Frühling. Dazwiſchen kamen Toaſte, Selopro⸗ 
ductionen ꝛc. Der Geiſt der heiteren Be war gebannt in den luftigen 
Räumen des Apolloſaales, überall frohe Geſichter, luſtiges Lachen und 
munteres Geplauder, Den Glanzpunkt des Abends aber bildete eine 
vom Herrn Seifenfabrikanten Berger angeregte und Herrn Mandel⸗ 
kau 5 Sammlung für die armen Schlochauer. Wie war da die 
Hand der Jugend ſchnell geöffnet, zu geben, jo weit die Kräfte reichten 
und das Herz gebot! In kurzer Zeit waren 71 Thlr. 20 Sgr. geſammelt. 
Ja 15 wird mancher von den Unglücklichen denken, das war wirklich 
ein fröhlicher Abend. 


— Die Königl. Oberpoſtdirektionen ſind ermächtigt worden, in 


Weizen 


denjenigen Fällen, wo Briefe oder ſchriftliche Mittheilungen unter an⸗ Roggen 53535 Ge Yr 125 8, für jedes & mehr oder weniger 
dere, nach einer geringeren Taxe zu befördernde Gegenſtände in ein Ne MR 2 
mit der Poſt verſandtes Packet verpackt worden find, fofern dieſe Briefe Gerſte Heine 105/8—110/1128 von 41/434 — 45/4 


6 

rohe 10/114 -110/204 von 251 52:8. nach 

lität. 

’ Ichöne Capalier⸗ bis 57—59 Gr. 
fer von 26/7—29/30 Er, extra ſchön a 5 
Stelter 26 24. de 8000 4 r. Pesch. auch mehr 

„ Wetter ſchön, milde Luft mit geringem Nachtfroſt 


Am Sonnabend find noch 28 Laſten 183/42 hochbunter Weizen a 
530 gekauft. Heute war für Weizen an — ra in olge 
der eingetroffenen günſtigern engichen Briefe, eine animirte Stim⸗ 
mung, doch verhinderten hohe orderungen einen größeren Umſatz. 
Verkauft ſind deshalb nur 27 Laſten Weizen, die bezahlten Preiſe etwas 
höher als am Sonnabend, nnd zwar für 1268 bunt 2 445, 1298 bunt 
99 486, 1328 hellbunt ZZ 510, 1334 eg A 516, 

Vom Speicher ſind außerhalb des Marktes 20 Laſten hellbunt 
1302 a , 500 gehandelt. > ; 

Roggen mit 53,533 er 1258 bezahlt. Auf Lieferung ſind 80 La⸗ 
ſten 7e April⸗Mai a , 318, 50 Laſten 77 April a . 320 gekauft. 

1178 gelbe große Gerſte N 300. 

Spiritus unverändert, zu 163 . gekauft. 


oder ſchriftlichen Mittheilungen mit dem Begleitbriefe oder der Packet⸗ 
adreſſe zuſammen das Gewicht von einem Zollloth nicht erreichen, der 
Poſtkaſſe mithin durch die Beipackung der Briefe ꝛc. Porto nicht entzogen 
worden iſt, von der Cinleitung einer Unterſuchung wegen Poſtkontraven⸗ 1 
tion Abſtand zu nehmen, reſp. die wegen ſolcher Uebertretungen bereits 
eingeleiteten Unterſuchungen niederzuſchlagen. Die Abſender von der⸗ N 
gleichen reglementswidrig verpackten Sendungen ſollen jedoch anf die 
Unzuläſſigkeit dieſer Verpackung aufmerkſam gemacht werden. 
Marienburg, 24. März. Herr Geh. Miniſterialrath Wieſe iſt 
nachdem er eine Conferenz mit dem Magiſtrate und einigen Stadtver⸗ 
ordneten in unſerer Schu 14477 abgehalten, wieder von hier ab⸗ 
ereiſt. Das Reſultat der Conferenz war die Erklärung des Herrn 
ieje, daß zwar nach ſeiner zu t ein Gymnaſium ſehr wohl hier 
edeißen könne; er glaube aber doch durch perſönliche Anſchauung un: 
55 erhältniſſe, und da die Danziger Regierung die Präſtationsfä⸗ 
igkeit der Stadt bezweifelt und eine 9 für uns für geeigneter, 
den Bedürfniſſen entſprechender halte, auch der aufgeſtellte Etat nicht 
genügend, die Baulichkeiten unzureichend, und auch nicht zu beſeitigende 
perſönliche Schwierigkeiten im Wege ſtänden — ſich ebenfalls dahin 


entſcheiden zu müſſen, daß eine Nealſchule für uns geeigneter fei, Er Schiffsliſten 

ab uns zugleich die Hoffnung, daß bei Vervollſtändigun unſeres Leh⸗ z T 
ek rs x. Ne lle Mister aue ee dee Anſtalt 5 Nenfahrwaſſer, den 24. März. Wind: SSd. 
nahmsweiſe, auch ohne Abiturienten⸗Prüfung die Berechtigung einer „ Geſegelt: 0 
Aealſchule zweiter Ordnung ertheilen werde. Es wird alſo einer [J. Kahmke, William Bateman, London, Getreide. 
Stadt nicht geſtattet, für ihr eigenes Geld ſich ein Gymnaſium zu errich⸗ Den 25. Matz. Wind: SS W., SW. 
ten, obgleich der Magiſtrat die Etablirung eines ſolchen einjtimmig be | C. Zielke, Fi eß Viktoria, Leer, Getreide. 
ſchloſſen, von 28 Stadtverordneten 27 dafür geſtimmt und Behörden ] C. A. Steffen, er Verſuch, Rotterdam, do. 
und Corporationen unſeres und anſtoßenderKreiſe die Nutzlichkeitsfrage] W. Paulin, Gertrude (SD.), Leith, do. 
bejaht neben Der Zweifel der Danziger Regierung an der Präſtations⸗ ] S. Sörenſen, Holger, Hull, Erbſen. 
Ben t unſerer Stadt iſt eben fo wenig begründet, wie die ubrigen j Angekommen: 

edenken. tie 

Thorn, 25. März. Aus Krakau haben wir folgen-] A. C. Hanſen, 1 März Serie S W 

des Telegramm erhalten vom 24.: Waſſerſtand am 23.: 3 Fuß Nichts in Sicht a 


1 Zoll, am 24.: 6 Fuß 8 Zoll. Das Eis ift ohne Eisſtoß 
verſchwunden. Das Waffer iſt noch im Steigen; und von 
heute Morgen: Im Thale ſind die Flüſſe eisfrei, im Ge⸗ 
birge ſteht das Eis noch. Waſſerſtand 6 Fuß 11 Zoll. — Die 
Weichſel ſteigt daher ſehr allmählig, wodurch die Hoffnung ver⸗ 
größert wird, daß ſich die Dirſchauer Eisſtopfung löſen werde, 
bevor das Hochwaſſer nach dort kommt. — In Thorn Waſſer⸗ 
ſtand heute: 3 Fuß 4 Zoll. f 

5 Thorn, den 24, März. An den drei Abenden der verfloſſenen 
Woche war ein großer Andrang zu den Räumen des hieſigen Schau⸗ 
ſpielhauſes ; ein Liebling unſeres Publikums Fräulein Lund, gegen: 
wärtig Kaiſerl. Hofſchauſpielerin in Petersburg, war von Hrn. Mittel: 
auſen zu drei Gaſtvorſtellungen aufgefordert worden. Fräulein Lund 
Baal: „als fie vor 4 Jahren als dung aufſtrebendes Talent hieſelbſt auf: 
trat, durch ihre anmuthige Erſcheinung, ihr ſchönes Hangvolles 
Organ, wie durch die Kunſt ihrer Mimik nicht nur den Beifall des 
Theater ⸗ Publikums gefunden, ſondern durch ihr liebliches ideales 
Weſen ſich eine ungetheilte Zuneigung, namentlich auch bei unſerer 
ungern Damenwelt, erworben. Pietät gegen Thorns Bewohner hat 
rt und ſie hat — was wir uns freuen 


Bonds: Börſe. 


Berlin, 24. März. 

Berlin-Anh.E.-A. 104: B. 1033 g. Staatsanl. 56 100 B. 994 8. 
Berlin-Hamb. — B. 1023 G. do. 58 — 6. 935 6. 
Berlin Potsd.-Mgd. — B. 121G, |Staatsschuldsch, 844 B. 833 @ 
Berlin-Stett, — B. 95 6 Staats-Pr.-Ani. 114 B, 113 G. 

do. II. Em. 835 B 834 @. |Ostpreuss. Pfandbr. — B. 814 @ 

do, III. Em. 81% B. 80% @. Pommersche 3% go. 867 B. 8610. 
Oberschl. Litt. A. u. C. — B 11146. Posensche do. 4% — B. 99% G. 

do. Litt. B. — B. 5 do. do. neue, 88% B. 87% 
Oosterr.-Frz.-Stb. 1343 B. — G. |Westpr. do. 0 4 81% B. 814 6. 


Danziger Privarb, — B. 79 f. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 88% @. Königsborger do 
Freiw. Anl. — B. 99% G. 

5 T Staatsani. V. 59. 1044B. 10440 


räulein Lund zu uns zurückgeführt un ) isc.-Comm.-Anth. — B. 79 0 
Gai zu können — auch 85 ite Liebe wiedergefunden. Durch ihr Staatsanl. 5% user 100 B — 6 Ausl. Goldm Kr 1988, 16 16 
Gaſtſpiel iſt die moderne Eintönigkeit unſeres Repertoire unterbrochen; fel-Eours vom 24. März. Amſterdam kurz 142% „ 142% 
in künftiger Woche wird die Künſtlerin noch einmal —als Maria Stuart G., do. do. 2 Mon. 141} B., 1413 G. Hamburg kurz 1507 B., 150% 
— auftreten. G., do. do. 2 Mon 150% B., 150 G. London 3 Mon. 6, 18 8 


Herr Mittelhauſen ſchließt feine Vorſtellungen in der Charwoche; 
er ech ſich von hier nach Graudenz, wo er die Bühne am ar 
Oſterfeiertage eröffnen wird. Für den Sommer wird er feine Geſell⸗ 
ſchaft auflöfen, im künftigen Winter jedoch mit der neugebildeten Geſell⸗ 
ſchaft, und zwar gleich im Anfange ver Saiſon, Thorn wieder beſuchen. 


6.17% ©, Paris 2 Mon. 707 B., 79% G. Wien, öſterreichiſche 
S Tage 751 B, 757 G. Petersburg 3 Woch. 97: B., 964 G. 
Beemen 100 Tbl. G., 8 . 8. 10 W. . 7“ B. 96 

Danzig, den 26. März. London 3 Mon. £ Sterl. 6.174 Br., 
6. 175 Gd. Hambur 2 Mon. 150 Br. Amſterdam 2 Mon. 1414 Br., 


Die in Ihrer, wie in der Königsberger Zeitung, enthaltene Nachricht, Go. Warſch 87 Br. St ine 84 Br. Weſt⸗ 
daß ihm die Conceſſion für Thorn entzogen ſein „beruht, wie Ihr U n Peu, Tage r. Staatsſchuldſcheine ats⸗An⸗ 
Correspondent bereits Karen hat, auf einem ballitndigen Irr⸗ ep ‚plandbrieje 387 313 Br, do. de 4 % 90 Br. Gtüats-An 


um. — do. 5% 105 Br. Pr. Rentenbriefe 92 


7 Aus der Tilſiter Niederung, 24. März. Das Holz 
iſt in dieſem Winter bei uns ungemein billig. Die Verheerungen 
der Inſekten in den letzten Jahren haben ſeinen Werth bedeutend 


ihe 43 7 993 bez. do. 
rief. 


StadtverordnetenverJammlung 


Dienſtag, 27. März 1860, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

Abſetzung des Zinſes von der Tagneterbude Nr. 
44; — Anſtellung eines Forſtſchreibers: — Bericht 
1) über Eichungsamts⸗Einrichtungen in anderen 
Städten, N über Inſtruktions⸗Entwürfe, 3) über 
die Notatenbeantwortung von den Kämmerei⸗Rech⸗ 
nungen pro 56 und 57; — Bewilligung 1) von 
10 Sgr. Wegekoſten, 2) von 187 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. über den Etat pro 59 für Diäten u. Reiſe⸗ 
koſten der n 3) von 418 Thlr. 10 Sgr. 
Baukoſten für Krams, 4) von 4 bis 800 Thlr. zur 
Reparatur der Lazareth⸗Waſſer eitung; — Commif- 
1 8 über Errichtung eines Arbeitshau⸗ 
es, 2) über ſton agu von Militair⸗Angehöri⸗ 
gen; — Conceſſionsgeſuch; — Erlaß von 18 Thlr. 
16 Sgr. für Trottoirplatten; — Sab gegen. 
— Jagdverpachtung von Hela; — Leihamtskaſſen⸗ 
Repiſions⸗Protokoll pro März c.; — Pachtrecht⸗ 
Uebertragung; — Reviſionsbericht über die Eichungs⸗ 
Amts⸗Rechnung pro 1860; — Schiedsmannswahl; 
— Wach-, Müll: und Laternen⸗Geld⸗Repartition. 

u nicht öffentlicher Sitzung. 

Berathungs⸗Commiſſion für Steuerverhältniſſe; 
— 8 von Diäten; — Regulirung eines 
Pacht⸗Verhältniſſes. 

Danzig, den 23. März 1860. 
Walter 


Die heute vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Agnes, mit dem Schiffs⸗Capitain Herrn 
Ernſt Wagner, beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
Danzig, den 25. März 1860. 
J. G. Domansky Wwe. 


Bekanntmachung. 
Königl. Areigericht zu Schwetz. 


ei lung. 
Den 17. März 1860, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Siegfried 
Grunmach hieſelbſt iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und iſt der 
Tag der Zahlungsetuſtellung auf den 5. ärz 
dieſes Jahres feſtgeſetzt worden. ? 
um einweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann W. Neuß hieſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 


den 12. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter genen 
in dem Terminszimmer Nr. 1 anberaumten Termine 
die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
eines definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen denjenigen Perſonen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Peiſchunden ld am haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 30. April 
d. e ließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle —.—.— welche an die 
Maſſe Anſprüche als Kon ursgläubiger machen 
wollen, hiedurch aufgefordert, ihre Anſprüche, fie 
mogen rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zum 

3. Mai d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſammt⸗ 
lichen innerhalb der bezeichneten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen auf den 


14. Mai er., 

Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Heeder in 
unſerem Terminszimmer Nr. 1 zu erſcheinen. 

ede Anmeldung muß den Namen, Wohnort und 
Stand des Gläubigers, ſowie den Betrag und den 
Rechtsgrund der an enthalten. Die Beweis⸗ 
mittel für die 1 und das Vorrecht der 
Forderung ſind der Anmeldung beizufügen, oder 
darin anzugeben. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praris bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welche die hieſigen Verhaäͤltniſſe 
nicht kennen, werden die Rechtsanwalte Paul, 
v. Groddeck und Lipke hierſelbſt und Holder⸗Egger 
in Neuenburg zu Sachwalteru vorgeſchlagen. [7803] 


Bekanntmachung. 
Betrieb der Königl. Maſchinen-Bau⸗ 
Anſtalt Dirſchau. 

Für den Betrieb der unterzeichneten Anſtalt wird 
die Lieferung von 


2000 Centner Roheiſen 

hiermit * offentlichen Submiſſion geſtellt. 

Die Liefer⸗Offerten ſind verſiegelt und mit der 
Auffhrift: 2 
„Submiſſion auf Lieferung von Roheiſen 
bis zu dem auf E 

Dienſtag den 10. April c., 

x 11 Uhr Vormittags, 2 
im Bureau der Anſtalt anſtehenden Submiſſions⸗ 
Termin franco an uns einzuſenden, in welchem Ter⸗ 
mine dieſelben in Gegenwart der etwa anweſenden 
Submittenten eröffnet werden ſollen. 

Die Bedingungen liegen auf den Börſen zu Dan⸗ 
55 Berlin und Stettin und in unſerem Bureau zur 

inſicht aus. 

Dirſchau, den 23. März 1860. 

Königl. Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. 
rüger. 


üg 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt- Actien-Geseilschaft 


direct vo Hamburg 


nach New- Tork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia, 


Passage: I. Cajüte Pr. Crt% 150, II. Cajüte Pr. Cris. 100, 


Beköstigung inclusive. 


Zwischendeck Pr, Ctr%% 50, 


Die Expeditionen finden regelmässig am I. und 25. jeden Monats statt. 
Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 
am 1. und 15. jeden Monats nach New-York, und 
„ 15. April, 15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, 


Schiffsmak ler. 


Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 37; 


sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung vollstän- 


472320 86 Verträge bevollmächtigte General-Agent II. 
3 | 


©. Platzmann, 


in Berlin, Louisen-Platz No. 7. 


r Konkurs-Eröffnun 110 
Königl. Kreis⸗Gericht 
zu Thorn 
Erſte Abtheilung. 


Den 24. März 1860, Vormittags 10% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gutsbeſitzers Carl 


v. Böckmann auf Kuchnia iſt der gemeine Konkurs 


eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Kaufmann Moritz Schirmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf den , 

16. April c., Vormittags 11 Uhr, 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts: 
gebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar, Herrn 
Kreisgerichtsrath Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oger die Beſtellung eines 
andern Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver⸗ 
60. oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände bis zum 30. April cr. ein⸗ 
1 9 15 dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. e und andere mit denſelben 
125 berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 

aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 555 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 808] 
Das unterzeichne Comité bringt hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß die ihm zugefloſſenen Bei⸗ 
träge im Ganzen die Höhe von 
; Thlr. Sgr. Pf. 
1224 26 6 
erreicht haben. 
Es iſt dagegen verausgabt: 


Thlr. Sgr. Pf. 
1. für den muſikaliſchen 125 a 


Theil des Feſtes . 168 — 
2. für die Schillerbüfte 

und Zubehr . . 277 26 8 
3. für den Fackelzug . 219 22 — 
4. die Transparente am 

rünen Thor betref⸗ 

NB — 7 *— 
5. für die ſonſtige Aus⸗ 

ſtattung des Feſtes 03 8 1 
6. für Druckſachen und 

nſertionen .. 50 29 — 
7. für diverſe kleine 

Ausgaben. . 11 15 9 

Im Ganzen . 1209 26 6 


mithin Ueberſchuß eine SU 
welcher Betrag der hieſigen Schillerſtiftung überwieſen 
worden iſt. 

Die relle N 
in der Expedition der 
ausgelegt. 

Danzig, den 21. März 1860. 

Das Central-Comitee für die am 10. Novem⸗ 
ber 1859 ſlaltgehabte volksthümliche 
Schillerfeier. 

Dr. Liévin. Weier, Prowe, Dr. Semon, 

R. Genée, Scherres, (7812) 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, den 28. März, Abends 7 Uhr, Vor? 
trag von H. Nickert über den Verbrennungs⸗ 
Prozeß II. Der Vorſtand. 
Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Soeben erſcheint und iſt vorräthig in der 


Buchhandlung von 
B Kabus, Lauggaſſe 55: 


Ueber einige in der Praxis hervorgetretene 
Mängel 


Preußiſchen Konkursverfahrens 


nach der Konkursordnung vom 8. Mai 1855. 
Von Carl Güterbock, Stadtrichter in Königsberg. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend: 

Die date e der Konkursordnung mi 
dem Entwurfe eines Handelsgeſetzbuches für die 

preußiſchen Staaten von 1857. 
rochürt. Preis 8 /, (17822 


B 
Imporfirte Hara⸗Cuba⸗Cigarren 


kann ich durch beſonders günſtigen Einkauf zu 20 . 

der Mille verkaufen. Die Cigarre (halbſtark) iſt ſchön 

3 und zeichnet ſich durch einen vollen kräftigen 

Arom, ſowie durch ſehr weißes egales Brennen aus. 

Probeviertelliſtchen (auf Wunſch in hellen und dun⸗ 

keln Farben) werden gegen 5 . Peſtverſc r 
＋ 


anziger Zeitung zur Einſicht 


f 


Hamburg. Guſtav Soldin. 
Notizbücher, 


elegant, practisch und 
sehr billig, bei 
Emil Rovenhagen. 


8 


mit ſämmtlichen Belägen iſt B 


Frisch gebrannter Kalk 


iſt wieder zu haben in der Kalkbrennerei bei Legan 
und 3.0 107. [7540] 
9. 


„G. Domansky W 


Preiſen von 


ich zu verkaufen im Auftrage. Indem die Güter 


D. Ostermann & Co., 
Gerbergaſſe 7, 


empfehlen: 


feuerfefte ER in Rollen und 
afeln 
Engl. Asphalt-Dachfil;, vorzügliche 
Qualtität, 

Pappdachnägel und £atten, Asphalt⸗ 
Wandfit; ic. [7607] 
Gelbe und blaue Lupinen ſucht und bittet 

um Offerten [7763 


Kuntze in Marienwerder. 
Engl. Portland⸗Cement 


in friſcher Waare, Asphalt, Asphaltpapier, 
Erdpech, ſowie Asphalt⸗Dach⸗Lack offeriren 
» Ostermann & Co., 
Gerbergaſſe Nr. 7. 
Teinſte rothe Kleeſaat, a 11 %, weiße 
chlefifche a 27 %, hieſige 26 %, fowie alle 


si 0 
| übrigen Sorten utterkräuter, empfiehlt billigſt 
ulius 


[7707] 


unge 


7762) in Marienwerder. 


Gebrüder Engel, 


Comtoir: Hundegaſſe 61, 
empfehlen beim Beginn der Bauſaiſon ihr Lager 
von verſchiedenen Baumaterialien, als: ächt engl. 
Patent⸗Portland⸗Cemeut, engl. Steinfob: 
len: und beiten Holz⸗Theer, engl. Chamott⸗ 
Steine und Chamott⸗Thon, Asphalt in 
roden, amerik. Harz, ächt engl. Patent⸗As⸗ 
phalt⸗Dachfilz, beſte feuerſichere Dachpappen in 
Tafeln und Rollen beliebiger Länge, Asphalt⸗ 
Papier zum Bekleben feuchter Wände, beſte ſand⸗ 
freie Schlämmkreide, beiten holl. Klumpen⸗ 
Thon, engl. glaſirte Thonröhren zu Leitungs: 
zwecken verſchiedener Art, friſch ge Nüders⸗ 
dorfer Kalk, Papp⸗ und Nohr⸗Nägel ꝛc. 


Einem geehrten Publikum, 
reſp. meinen werthen hieſigen 
und auswärtigen Kunden, er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß mein Lager für 
das Frühjahr bereits in allen 

Stoffen zu Herrenkleidungs⸗ 
ſtücken vollſtändig affortirt iſt 
und eine ſchöne und geſchmack⸗ 
volle Auswahl bietet. 

Beſtellungen werden nach 
wie vor unter meiner perſön⸗ 
lichen Leitung pünktlich und 
ſauber ausgeführt : 

A. Fünkenstein, 

as; Langgaſſe 80. 


2 Wiſpel Rieſen⸗Stauden⸗ 


Sommer⸗Roggen, 3 Wiſpel Saat⸗Wicken, 60 Wiſpel 
Kartoffeln, ſind auf dem Dominium Bialosliwe 
an der Oſtbahn ſofort zu verkaufen. 7804 


uf Waldowken, % Meilen von Schöneck, ſtehen 


56 fette Schafe a. verkaufen. 
Ein großes Reh nebſt Geweih, 
famie Hold. unp Silber Faſanen, en un 


empfiehlt billigſt 3 
Heiligegeiſtgaſſe Nro. 72. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag ven A. W. Kafemann in Danzig. 


Auf dem Rittergute Gr. Konarzyn bei Konitz ſteh 
nachſtehendes fettes Vieh zum Verkauf: 

2 Ochſen, | 

ulle, | 

Hammel u. Schafe, 


F rrrsuhern ure 

Wenn . 1 und Thymothee offeriren 
illig 

Alex. Prina & Co., Heiligegeiſtg. 75. 


Capitalien jeder Größe 


werden ſicher untergebracht, ſowie 


n⸗ und Verkäufe 
jeder Art jahgemäß vermittelt durch 


2 Eduard Berger, 
7666] conceſſt Commiſſionair in Bromberg. 


Ein Commis, mit der doppelten 


Buchführung, Correſpondenz und dem Speditions⸗ 
weſen vertraut, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle. Gefällige Adreſſen unter F. & erbittet 
man im Danziger Zeitungs⸗Comtoir. 7821) 


„Ein junger Mann, der bis jetzt bereits 
ein Jahr als Lehrling auf einem hieſi⸗ 
en Comtoir war, ſucht eine Stelle. Gef. Adreſſen 

unter F. P. durch die Exped. d. Danz. Zeitung. 
ine geprüfte, der engl. und franz. Sprache fun’ 
& dige Gouvernante, die gleichz. guten Muſik⸗ 
Unterricht ertheilt, wird geſuchk. Anmeldungen wer⸗ 
den entg. genomm. Breit: u. Junkerg.⸗Ecke 122, 3 Tr, 
In der Nähe der Tobiasgaſſe wünſcht Jemand 
die Danziger Zeitung mitzuleſen. dreſſen 
unter O. 3. werden erbeten durch die N 
00 ĩͤ1 Bl, 2 
Her Heinrich Wolf, angeblich Gutsbeſfitzer 
in Prauſt bei Danzig, wird aufgefordert, ſei⸗ 

nen jetzigen Aufenthalt mir anzuzeigen. 

Königsberg i. O. Pr. C. W. Kämmer. 
Ein Hausknecht wird geſucht Heiligegeiſtgaſſe 2 


Im Gewerbehaus Saal. 


Heute Montag, Abends 7 Uhr 
vorletzter Vortrag des 
Mr. William Finn aus London. 
Eintrittspreis 10 Sgr., für Schüler 
und Schülerinnen 5 Sgr. 
Abonnementskarten zu den 2 Aben- 
den gültig find à 15 Sgr. an der 

Kaſſe zu haben. 

Saaleröffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr, 


0 die Nothleidenden im Schlochauer Kreis 
erner eingegangen: 
n der Liedertafel 
e 71 A. S. 

er Geſangverein zu Lauenburg i. Pomm bei Ge⸗ 
legenheit der Geburtsfeier Sr. Königl. Hoheit des 
Prinz⸗Regenten 14%. 5 = 

„In Summa 193 % 7% Su 
Weitere Beiträge werden erbeten. 
Die Exped. d. Danz. Ztg. 


ſind 
J des Vereins junger Kaufleu 
20 Hr. — E. v. S. 1% — 


STADT. THEATER IN DANZIG. 


Dienſtag, den 27. März: 
Extra⸗Abonnement Nr. 5. 


( 
Fünfte Gaſtdarſtellung des Herrn 
Carl Formes. n 


Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
u Bertram Herr Carl Formes als Gaſt. 
Mittwoch, den 28. März: 
(6. Abonnement No. 10.) 
Zum Erſtenmale: 


Der Bürgersſohn von Valencia. 


Trauerſpiel in 5 Akten von A. L. Lua. 


Die Direction. 


Angekommene Fremde. 
Am 25. u. 26. März. 


Euglisches Haus: Major von Sommerfeld a 
Berlin. Kommiſſ.⸗Rath Woltersdorf a. Königs 
berg. een. Steffens a. Kleſchkau. Kaufl 
Kuntze n. Töcht. a. Marienwerder, Rudel a. Grau’ 
denz, Lamm a. Mühlhauſen, Gröning a. Lipp 
ſtadt, Permaneder a. Plauen, Baerwald a. Na’ 
tel, Luckwald a. Bromberg, Honig a. Fürth. 

Hotel de Berlin: Juſtizrath 3 er a. Magde 
burg. Kreisbaumſtr. Marggraff a. Großoſchers“ 
leben. Sleep: Tu Schönbrunn a. Magde 
burg. Hof⸗Jouvel. Tuchmann g. Berlin. Papier’ 
fabr. Kallendorf a. Leedt. Kaufl. Wallaek a, Cal! 
ſel, Merry a. Darmſtadt. 

Hotel de Thorn: Schiffs- Capts. Schauer a. Stet‘ 
tin, Ewert a. Roſtock. Ober⸗Inſp. Wendland a 
a. Golmkau. Fähnrich v. Kraß a. Langfuhr 
Kaufm. Manteufel m. Frau a. Elbing. | 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Haas a. Stutgar! 
Oelgardt a. Madeburg, Balſam a. Neujtadlı 
27 — 5 Stettin, Fritſche a. Frankfurt, Gräbel 

Hamburg. 

Reichhold's Hotel: Gutsbeſ. Froſt a. Liebenau 
Kfm. Levyſohn a. Glogau. ö 

Walters Hotel: Gutsbeſ. Buttlammer a. Gut 

ow. Apoth. Berent a. Barth. Kaufm. Onkel 
ach a. Cöln. Lieut. v. Wulffen a. Conitz. Rent 
Möller a. Braunſchweig. a 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Brand 
a. Stettin, Schmoll a. Inſterburg, Roſe a. Ber 
lin. Lieut. Freeſe a. Elbing. Rent. Schaade & 
Tilſit. Gutsbeſ. Fehlauer d. Marienburg, Bar 
tels a. Königsberg. Ingenieur Korn a. Marien 


werder. 

Hötel de St. Petersburg: Kaufm. Stobbe . 
Tiegenhoff. Gutsbeſ. Wiebe a. Kofflißke. Oele 
nom Penner a. Marienau. Goldarbelt. Böhm 
0 a. Königsberg. Kanzliſt Wichmann & 

Deu 


riedland. j 
Kaufl. Schröder a, . 


ches Haus: 
Urbany a, Pforzheim. 


lapp 
a. Obluſch. Ingen. S 


redigtamts⸗Cand. 
äfer a. Stolp. 


